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1 | Hintergrund, Ziele und Aufbau der Studie Die deutsche Bevölkerung schrumpft. Nach der aktuellen Prognose wird die Bevölkerungszahl von 81,844 Millionen Menschen (2011) bis zum Jahr 2060 auf 64,651 Millionen Menschen zurückgehen. 1 Zudem wird die deutsche Bevölkerung immer älter. Aufgrund der steigenden Lebenserwartung und dem Übergang der geburtenstarken Jahrgänge (Babyboomer) in das Rentenalter wird die Zahl der Personen ab einem Alter von 65 Jahren in den nächsten Jahrzehnten bis etwa zum Jahr 2040 zunehmen, während die Zahl der unter 20-Jährigen kontinuierlich abnimmt (vgl. Abbildung 1). Abbildung 1
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Quellen: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2013); Statistisches Bundesamt (2010); HWWI.



Dies bleibt nicht ohne Auswirkungen auf die Altersstruktur: Der Anteil der 65Jährigen und Älteren an der Bevölkerung wird sich von 20,6 % im Jahr 2011 auf 28,8 % im Jahr 2030 und auf 34,0 % im Jahr 2060 erhöhen. Ein wichtiger Indikator in diesem Zusammenhang ist der Altenquotient. Dieser beschreibt die Zahl der Personen ab 65 Jahre in der Bevölkerung pro 100 Personen im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 64 Jahren. Für das Jahr 2010 zeigt der Altenquotient für Deutschland einen Wert von 34,0 Personen an. Er wird weiter steigen und im Jahr 2030 bereits 51,0 betragen. Während also heutzutage im Durchschnitt auf eine ältere Person etwa drei jüngere kommen, wird das Verhältnis im Jahr 2030 1:2 sein. Wie folgende Abbildung 2 zeigt, weist Deutschland im internationalen Vergleich ausgewählter Industriestaaten sowohl im Jahr 2010 als auch voraussichtlich im Jahr 2030 den zweithöchsten Altenquotienten auf. Nur Japan übertrifft Deutschland in bei1 Die folgenden Zahlen beziehen sich auf die Untergrenze der mittleren Bevölkerungsvorausberechnung (Variante 1-W1) der 12. koor-



dinierten Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamtes (Variante 1-W1).
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den Jahren. Erwerbsfähige Menschen in Deutschland müssen demnach vergleichsweise viele ältere Personen versorgen, und der Belastungsunterschied zu anderen Ländern wird tendenziell sogar noch zunehmen. Abbildung 2
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Quellen: Eurostat 2012; OECD 2011; HWWI.



Im Kontext dieser Entwicklung schärft sich zunehmend die Sensibilität von Unternehmen und Politik für das Problem begehrter Arbeits- und Fachkräfte. Es steht nicht mehr länger nur die Arbeitsnachfrageseite mit der Frage, wie genügend Jobs geschaffen
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werden können, im Vordergrund. Hinzu tritt zunehmend das Bewusstsein über Knappheiten auf der Arbeitsangebotsseite: Angesichts alternder Bevölkerungen und zugleich steigender Qualifikationsanforderungen in globalisierten Märkten stellt sich die Frage, wer die Jobs machen soll. Auf der europäischen Ebene sind die Quantifizierung von Arbeitskräftepotenzialen und die Identifizierung von Maßnahmen, die Menschen mit Erwerbswunsch helfen, in Beschäftigung zu kommen, Teil der Strategie „Europe 2020“ der Europäischen Kommission. Diesem Ziel Rechnung tragend, wurde im Jahr 2011 innerhalb des Europäischen Statistischen Systems eine so genannte erweiterte Potenzialrechnung entwickelt, die an den Rahmen des Labour Force-Konzeptes der ILO angepasst ist. Es geht dabei – ganz in der Logik der Angebotsorientierung – darum, Menschen im erwerbsfähigen Alter (15-74 Jahre) bezüglich ihrer Nähe zum Arbeitsmarkt einzuordnen. Die größte Nähe zum Arbeitsmarkt weisen selbstredend die Erwerbstätigen auf. Deren Arbeitskraft wird bereits genutzt, dennoch zählen sie in Teilen zum Arbeitskräftepotenzial (siehe unten). Zu den Arbeitsanbietern (Erwerbspersonen) zählen auch die Erwerbslosen, die zwar ohne Job, aber sowohl auf der Suche nach einem solchen als auch kurzfristig verfügbar sind. Von den Erwerbspersonen abzugrenzen sind hingegen die Nichterwerbspersonen. Diese Menschen bieten ihre Arbeitskraft aktuell nicht am Arbeitsmarkt an. Unter ihnen gibt es jedoch wiederum näher und weiter vom Arbeitsmarkt entfernte Personengruppen. So zählen Menschen, die zwar ohne Job, aber zumindest entweder suchend oder kurzfristig verfügbar sind, zur so genannten Stillen Reserve. Hingegen weisen sonstige Nichterwerbspersonen die denkbar größte Entfernung zum Arbeitsmarkt auf. Ihre Nichtteilnahme am Arbeitsmarkt ist eine bewusste Entscheidung unter gegebenen Rahmenbedingungen. Nach dem Labour Force Konzept besteht das ungenutzte Arbeitskräftepotenzial aus drei Komponenten: Den Personen in der Stillen Reserve, den Erwerbslosen sowie jener Untergruppe der Erwerbstätigen, die einen Aufstockungswunsch ihrer Arbeitsstunden haben (unterbeschäftigte Erwerbstätige). Nachfolgende Tabelle 1 stellt die Systematik des Labour Force-Konzeptes dar (Rengers 2012): Tabelle 1:



Stille Reserve und ungenutztes Arbeitskräftepotenzial im Labour Force Konzept Erwerbspersonen Erwerbstätige



Erwerbslose



Unterbeschäftigte Teilzeit



Nichterwerbspersonen Stille Reserve Kategorie A



Vollzeit



Sonstige



Kategorie B



Arbeitssuchend, nicht Verfügbar, verfügbar nicht suchend



Ungenutztes Arbeitskräftepotenzial Quellen: Rengers (2012).
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Im Rahmen der Arbeitskräfteerhebung (AKE) der Europäischen Union, die in den Mikrozensus integriert ist, wird das ungenutzte Arbeitskräftepotenzial für Deutschland fortlaufend erhoben. So betrug es im Jahr 2010 8,4 Millionen Menschen (Rengers 2012), im Jahr 2011 waren es noch 7,4 Millionen (Statistisches Bundesamt 2012). Die vorliegende Studie knüpft an diese Zahlen an. Sie hat drei Ziele: Erstens, die wesentlichen Personengruppen zu identifizieren, die dieses Potenzial stellen, zweitens, Maßnahmen zu benennen, die helfen können, die Potenziale zu heben, und drittens, den jeweiligen Mengeneffekt zu umreißen. Allerdings sind wir der Auffassung, dass auch Teile der sonstigen Nichterwerbspersonen durch die in dieser Studie vorgeschlagenen Maßnahmen für den Arbeitsmarkt aktiviert werden könnten und schließen demnach diese Personengruppe nicht von der Potenzialberechnung aus. Um einen Gesamteffekt des aktivierbaren Arbeitskräftepotenzials zu berechnen, müssen die durch die einzelnen Maßnahmen adressierten Personengruppen möglichst überschneidungsfrei sein. Dafür benötigt wird eine Datengrundlage, die möglichst tief gegliederte Informationen bereitstellt, anhand derer die Personengruppen unterschieden werden können. Die veröffentlichten Ergebnisse zur AKE 2010 erfüllen diese Anforderung (Rengers 2012). Sie bieten eine Vielzahl sozio-demografischer Merkmale von Personen mit unterschiedlichen Erwerbsstatus und stellen die aktuellste Erhebung in dieser Gliederungstiefe dar. Überschneidungsfreiheit wird gewährleistet, indem in den Fällen, wo anzunehmen ist, dass ein und dieselbe Person von mehreren der angesprochenen Maßnahmen zugleich betroffen sein könnte, diese Person(engruppe) nur einer Maßnahme zugeordnet und bei der Wirkungsanalyse der übrigen Maßnahmen ausgeblendet wird. Personengruppen werden dabei nach Geschlecht, Altersgruppen und teilweise auch nach Bildungsstand und Familientyp unterschieden. Die Studie setzt an folgenden sieben Personengruppen an, bei denen aus unserer Sicht sowohl nennenswerte Arbeitskräftepotenziale als auch strukturelle Beschäftigungshemmnisse bestehen: Mütter, verheiratete Frauen, ältere Menschen, Personen mit Migrationshintergrund, Akademiker/innen, junge Menschen und Langzeiterwerbslose. Jeder dieser sieben Personengruppen ist ein eigener Abschnitt gewidmet. Innerhalb der Abschnitte wird jeweils wie folgt vorgegangen: Zunächst wird der Hintergrund erläutert, warum diese Personengruppe zum Arbeitskräftepotenzial zu zählen ist. Anschließend werden Maßnahmen aufgezeigt, die zur Mobilisierung (von Teilen) des Potenzials geeignet sind. Drittens wird der damit verbundene Mengeneffekt beziffert. Ein Textkasten am Ende eines jeden Abschnitts fasst die wesentlichen Maßnahmen und Zahlen zusammen. Die Studie ist wie folgt aufgebaut: In nachfolgendem Kapitel 2 werden die genannten sieben Personengruppen mit Hintergrund, Handlungsempfehlungen und aktivier-
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barem Arbeitskräftepotenzial dargestellt. Kapitel 3 fasst diese Zahlen in einem Gesamtüberblick zusammen und Kapitel 4 schließt mit den wesentlichen Ergebnissen dieser Studie.
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2 | Arbeitskräftepotenziale, Maßnahmen und Effekte für sieben Personengruppen 2.1 | Mütter 2.1.1 | Hintergrund Das Erwerbsverhalten von Frauen in Deutschland wird maßgeblich durch die Anwesenheit von Kindern geprägt. Dies zeigt der Blick auf die Zahlen des Mikrozensus 2010 für Personen mittleren Alters von 25 bis 59 Jahren (Rengers 2012). Während 79,1 % der kinderlosen Frauen dieser Altersgruppe im Jahr 2010 erwerbstätig waren, beträgt die Erwerbstätigenquote für Frauen mit einem jüngsten Kind unter drei Jahren nur 48,4 %. Zwar steigt die Quote mit dem Alter des Kindes an. Sie liegt aber selbst dann wenn das Kind zehn Jahre oder älter ist, mit 77,5 % noch immer unter jener kinderloser Frauen. Die geringe Arbeitsmarktnähe von Müttern kleiner Kinder in Deutschland drückt sich weiterhin darin aus, dass sich nichterwerbstätige Frauen nur zu geringen Teilen unter den Erwerbslosen oder in der Stillen Reserve befinden. Unter Müttern von Kindern unter drei Jahren sind dies beispielsweise nur je 2,8 %, während 46,1 % dieser Mütter den sonstigen Nichterwerbspersonen zuzurechnen sind. Damit sind fast genauso viele Mütter von Kleinkindern weder auf der Suche nach einem Job noch für einen solchen kurzfristig verfügbar wie Mütter erwerbstätig sind. Auch wenn das jüngste Kind bereits zehn Jahre oder älter ist, befindet sich noch jede siebte Mutter (15,9 %) in dieser vom Arbeitsmarkt denkbar weit entfernten Gruppe. Diese Mütter signalisieren durch ihre Nichtsuche und Nichtverfügbarkeit, dass ihre Nichterwerbstätigkeit unter den gegebenen Rahmenbedingungen eine bewusste Entscheidung ist. Im Jahr 2010 zählten insgesamt 2.600.000 Frauen im Alter von 25-59 Jahren mit mindestens einem ledigen Kind im Haushalt zu den Nichterwerbspersonen. Abbildung 3 zeigt für verschiedene europäische Länder den Abstand der Erwerbstätigenquoten von Müttern und Vätern im mittleren Alter von 25 bis 59 Jahren. Ein positiver Wert zeigt an, dass Männer im betreffenden Land eine höhere Erwerbstätigenquote haben als Frauen, ein negativer, dass es sich umgekehrt verhält. In Deutschland liegt der Anteil erwerbstätiger Mütter von Vorschulkindern um 31,2 Prozentpunkte niedriger als jener der betreffenden Väter. In dieser Länderauswahl ist die Spezialisierung der Partner mit Kindern im Vorschulalter nur in Italien noch stärker ausgeprägt. Zwar nähert sich die Erwerbstätigkeit der Geschlechter an, wenn die Kinder älter werden, jedoch liegen in Deutschland auch Mütter von Schulkindern gegenüber Vätern stärker zurück als in den meisten anderen Ländern.
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Abbildung 3



Geschlechterdifferenz in den Erwerbstätigenquoten nach Alter des jüngsten Kindes im Haushalt, 25- bis 59-Jährige 2011 %-Punkte 40
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12–24-jährige Kinder: Nur Kinder, die zu anderen Haushaltsmitgliedern in einem sozialen und ökonomischen Abhängigkeitsverhältnis stehen. Positive Geschlechterdifferenz: Männliche Erwerbstätigenquote höher als weibliche. Quellen: Eurostat (2012); HWWI.



Zahlreiche Studien belegen, dass das Betreuungsangebot für die Frauenerwerbstätigkeit eine große Rolle spielt. Ein Ausbau der Kinderbetreuungsinfrastruktur zeitigt positive Arbeitsangebotseffekte, wenn in der Quantität gewisse Schwellenwerte erreicht werden, die Qualität als zufriedenstellend erachtet wird, die Gebühren nicht als zu hoch empfunden werden und auch die sonstigen Rahmenbedingungen für eine Erwerbstätigkeit von Müttern förderlich sind (Reich 2013, Moschion 2009, Wrohlich 2007, Del Boca et al. 2006, Büchel und Spieß 2002, Fenge und Ochel 2001, Hank und Kreyenfeld 2000). Hierbei spielen vor allem regional vorherrschende geschlechtsspezifische Rollenbilder eine wichtige Funktion. Die Wirkung von Gebührensenkungen im Kita-Bereich ist insgesamt (über alle Einkommensgruppen hinweg) allerdings eher begrenzt. Wrohlich (2006) zeigt für Deutschland, dass dort, wo das Angebot an KitaPlätzen rationiert ist (die Nachfrage also das Angebot übersteigt), die Ausweitung des Angebots einen größeren positiven Effekt auf die Müttererwerbstätigkeit hat als eine Senkung der Kosten für die Plätze. Dieser Befund wird durch eine internationale Studie von Gong et al. (2010) bestätigt. Weitergehend, hat eine Reduktion der Kita-Kosten in Deutschland sogar einen noch geringeren Effekt auf die Müttererwerbstätigkeit als in den USA, Kanada oder dem Vereinigten Königreich (Wrohlich 2004). Abbildung 4 zeigt die institutionelle Betreuungssituation von Kindern in Deutschland im europäischen Vergleich. In Deutschland sind vor allem die Zahl der Plätze für unter 3-jährige Kinder sowie die wöchentliche Stundenzahl betreuter Kinder jeder Altersgruppe, beispielsweise im Vergleich zu den skandinavischen Ländern, niedrig.
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Aber auch die Ganztagsbetreuung von Schulkindern ist schwächer ausgeprägt als in den meisten Vergleichsländern. Wenn Schulkinder an Schultagen weniger als sechs Stunden betreut werden (dies entspricht einer wöchentlichen Betreuungszeit von unter 30 Stunden), ist der Spielraum von Müttern zur Aufnahme einer Erwerbstätigkeit begrenzt, insbesondere, wenn noch Pendelzeiten hinzukommen. Dies erklärt die vergleichsweise hohe Arbeitsmarktzurückhaltung von deutschen Müttern auch bei Schulkindern, wie sie in Abb. 3 weiter oben dargestellt wurde. Dabei ist Ganztag nicht gleich Ganztag. Zwar hat sich beispielsweise der Anteil der Schüler/innen in Grundschulen mit Ganztagsbetreuung zwischen 2006 und 2010 auf 22,8 % verdoppelt, allerdings überwiegt hierbei der offene Ganztagsbetrieb (BMAS 2013: XVII). Eine umfangreiche Erwerbstätigkeit von Müttern erfordert aber eine sowohl dauerhafte als auch lückenlose und verlässliche Betreuung von Schulkindern in zufriedenstellender pädagogischer Qualität. Abbildung 4
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Coca-Cola in Deutschland: 

100 Prozent der Aktien hÃ¤lt. Vorsitzender der GeschÃ¤ftsfÃ¼hrung ist Ulrik Nehammer. Die Coca-Cola. ErfrischungsgetrÃ¤nke GmbH wird voraussichtlich im zweiten ...
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Freelancer.de startet in Deutschland 

24.07.2012 - E-Mail: [email protected]. Evan Tan. Communications Manager, Asia Pacific. Tel.: +63 908 882 8519. E-Mail: [email protected]. URL:.
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Deutschland in der Nachkriegszeit 

Thomas Biedermann. Deutschland in der. Nachkriegszeit. 1945â€“49. Restauration oder Neubeginn? Verlag Thomas Biedermann ...
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laufveranstaltung in deutschland hamburgmarathon 

Save As PDF Ebook laufveranstaltung in deutschland hamburgmarathon berlinmarathon leipzigmarathon paderborner osterlauf munchenmarathon today.
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Freiwilligenagenturen In Deutschland 

Our library is the biggest of these that have literally hundreds of thousands of different products represented. You will also see that there are specific sites ...
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ARchIteKtuR In DeutSchLAnD - Reimkultur 

Å“JÅ“Å“Å“bJÅ“Å“Å“ J Å“Å“ Å“ J Å“Å“ .Å“ Å“# j Å“.Å“Å“JÅ“. F. G zu raf fi nier te Ge .Å“Å“# .... Funk tio na li tÃ¤t. Å“Å“Å“â€° Å’. Å’. J Å“Å“Å“ ...Å“Å“Å“ Å“. â€° Å’. Å’j Å“Å“b Å“n Å“ Å“.










 


[image: alt]





TELEFÃ“NICA IN DEUTSCHLAND 

Wir bereichern den digitalen Lebensstil der Kunden und helfen unseren. GeschÃ¤ftskunden, die Vorteile digitaler Technologie fÃ¼r sich zu nutzen. Erfindung.
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3 Privatisierung in Deutschland 

Eine umfassende Darstellung der historischen Entwicklung der Ã¶ffentlichen ...... liegt Berlin an zweiter Position hinter Hamburg, wo zum Untersuchungszeitpunkt.
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Kernkraftwerke in Deutschland - kernenergie.de 

E.ON Kernkraft GmbH, RWE Power AG, Vattenfall Europe AG. Satz: atw. Druck: in ..... nagement) und BS OSHAS 18001 (Arbeits- und Gesundheits- schutz) zu ...
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Einladung - 3M in Deutschland 

13.10.2011 - Dr. Thomas Mansky, Fachgebiet Strukturentwicklung und QualitÃ¤tsmanagement im ... Christian Fegeler, Institut fÃ¼r angewandte Forschung, Hochschule Heilbronn ... fÃ¼r Medizinische Informatik an der Ludwig-Maximilians-.










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














